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Erster Teil






 Fliegende Omas


 	Sie kommen! 
 	Ein Tag im Februar 1945
 
 	Sie kommen! Unsanft wurde ich während eines Urlaubs in der Provence im Jahr 1988 an eins der schlimmsten Erlebnisse meiner Kindheit erinnert. „Ils viennent, ils viennent! Sie kommen, sie kommen!”, hörte ich eine helle Frauenstimme auf der Straße rufen. Gemeint waren die tieffliegenden Maschinen der Force de Frappe, der französischen Luftwaffe, die das liebliche Vauclusetal zerlärmten. „Sie kommen, sie kommen!” hatte ich schon als Vierjähriger gehört. 
 	In einer Nacht im Winter 1945 weckte mich die aufgeregte Stimme meiner Mutter: „Junge, wach auf, wir müssen in den Bunker!” Ich schlief nicht in meinem Bett, sondern voll bekleidet unter einer Wolldecke auf dem Sofa im Wohnzimmer. Der Schein der Taschenlampe, die meine Mutter in der Hand hielt, irrlichterte durch den Raum. Es durfte keine Beleuchtung eingeschaltet werden, alle Fenster waren verdunkelt. Schlaftrunken und frierend torkelte ich nach draußen. Nachbarn hasteten vorüber und riefen: „Sie kommen, sie kommen!” Wir liefen so schnell wie möglich durch die Dunkelheit. Meine Beine waren noch schwer vom Schlaf, meine Mutter musste mich ziehen. Der Bunker lag ungefähr zwei Kilometer entfernt, es handelte sich, wie ich später erfuhr, um den Tunnel der Wasserleitung zwischen Schwerte an der Ruhr und Dortmund. Bevor wir ihn erreichten, waren ‚sie’ schon da! Ein seltsames Rauschen war zu hören, das in ein unangenehmes Brummen und Brüllen überging, irgendwo krachte es, am Himmel flackerten unruhige Lichter auf. Was das alles bedeutete, wusste ich nicht genau, doch die Angst der Mutter und der Nachbarn übertrug sich auf mich. Ein fremder Mann mit einer Karbidlampe vor dem Bauch (Karbid kann ich bis heute nicht riechen) half mir die steile Treppe hinunter. Wir verbrachten die halbe Nacht auf harten Brettern, die auf den beiden dicken, schwarzen Wasser-rohren angebracht waren. Das Licht der Petroleumlampen und Kerzen warf unheimliche Schatten an die Wände, die aus dunkelroten Ziegelsteinen bestanden, die im Rund gemauert waren wie bei einem Tunnel. Sie hätten uns im Ernstfall wohl wenig Schutz geboten. Heutige U-BahnRöhren erinnern mich an diese Bauweise. An der Decke liefen dicke Kabel, an den Seitenwänden sah man Streifen herunter gelaufenen Wassers. Die Leute, auch Kinder, hockten auf den Brettern, hatten Wolldecken und Pullover um sich gezogen. Ein Ende des Tunnels war nicht zu sehen, dort gähnte eine schwarze Fläche. Die Erwachsenen redeten wenig, flüsterten, die Kinder, auch ich, waren still, eine gedrückte Stimmung machte sich breit, die Luft war stickig. Die meisten Bomben fielen in einiger Entfernung in die Nähe der Ruhr, wo eine Flugabwehrstellung, die man Flak nannte, eingerichtet war. 



Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
Lesen Sie weiter in der vollständigen Ausgabe!
0001.png





cover.jpeg





